
FEUILLETONMontag, 5. August 2013 Nummer 179 7

Diese Anfahrt allein schon. Wer
hierher gefunden hat, darf sich fast
schon als Geheimtipp-Insider füh-
len: In Pocking runter von der Au-
tobahn, Richtung Passau auf der
B12, in Mittich
runter Richtung
Sulzbach, dann
links nach Schin-

Spontaner
Festivalzauber

Selten entspannt: Die Premiere von „Jazz Can Dance“

delwöhr, auf dem Schleichweg zu-
rück zur Autobahn, dort links auf
den Feldweg durch die Maisfelder,
rechts halten, einmal um den See,
und vor dem Parkplatz dringend
den Spoiler abmontieren . . .

Nach dem privaten Testlauf im
Vorjahr hat der Passauer Gitarrist
und Veranstalter Matthias Elen-
der ein beachtliches 8000-Euro-
Budget akquiriert, hat statt Bands
eine Schar von Improvisations-
musikern aus halb Europa einge-
laden, hat sein Festival „Jazz Can
Dance“ fürs Publikum geöffnet −
und am Baggersee in Eholfing bei
Ruhstorf eine glänzende Premiere
hingelegt. Mückenspray ist gratis.

Wirklich niemand in dieser sel-
ten entspannt-sympathischen Ge-

sellschaft von mehreren Hundert
Besuchern am Freitag und Sams-
tag stört sich daran, dass doch 18
Uhr auf den Flugblatt stand und
die ersten Musiker gegen 21 Uhr

zur Tat schreiten.
Bis dahin spielen
sonnenverbrannte
Kerle Frisbee und

Fußball, Bikini-Nixen schwim-
men links im Baggersee oder
rechts in der Rott, später entdeckt
man sie als Drummer, Bassist, Gi-
tarrist, Sängerin und Saxofonistin
auf der Bühne. Ein Quintett be-
ginnt zu jammen, immer neue Mu-
siker steigen ein und aus, der
Klang wird dichter, konzentrierter,
zieht Besucher nach vorne zum
Hören und Tanzen ans Zelt zwi-
schen den Lagerfeuern, beleuchte-
ten Luftballons und Heuhaufen.
Der Bassist und Passauer Jazz-
Tankwart Harald Mechtl und Ver-
leger Dietmar Klinger bedienen
mit Stirnlampe den Grill. Das Paar
auf dem alten beigen Kanapee am
Feuer umarmt sich, als könnte es
hier schöner nicht sein. Recht ha-
ben sie. Raimund Meisenberger

Pinakothek öffnet
am 14. September

Münchens Pinakothek der Moder-
ne eröffnet nach halbjähriger
Schließung wieder zum 14. Sep-
tember mit einer Ausstellung über
„Traum-Bilder“. Bis 26. Januar
2014 sind Werke von Max Ernst,
Rene Magritte, Richard Oelze und
Pablo Picasso aus der Theo Worm-
land. In der grafischen Abteilung
sind bis 17. November Zeichnun-
gen von Andy Warhol aus den
1950er Jahren zu sehen. − kna

„Klingone“Ansara
mit 91 gestorben
US-Schauspieler Michael Ansara,
der in „Star Trek“ als Klingone
Kang kämpfte, ist tot. Seinem frü-
heren Sprecher zufolge starb Ansa-
ra am Mittwoch im Alter von 91
Jahren in seinem Haus im kalifor-
nischen Calabasas, wie das US-
Branchenblatt „Hollywood Repor-
ter“ berichtete. Der gebürtige Syrer
war von 1958 bis 1974 mit „Bezau-
bernde-Jeannie“-Darstellerin Bar-
bara Eden verheiratet. − dpa

Kolping-Musical in
Fulda erfolgreich
Adolph Kolping als Musical? Wer-
degang und Wirken des katholi-
schen Sozialreformers drängen
sich als Stoff für ein modernes
Singspiel nicht gerade auf. In Ful-
da haben sie es dennoch probiert −
und am Freitagabend für „Kol-
pings Traum“ viel Zuspruch erhal-
ten. Die Zuschauer im ausverkauf-
ten Schlosstheater begleiteten die
Uraufführung immer wieder mit
Szenenapplaus und spendeten am
Ende lange Ovationen. Anlass des
Stücks ist der 200. Geburtstag der
Titelfigur. Kolping machte sich im
19. Jahrhundert auch für die Arbei-
terklasse stark und war Begründer
des Kolpingwerks, das mehr als
250 000 Mitglieder zählt. − dpa

Kulturwald-Macher
in Arte-Reihe „Bayern!“
Engagierte Menschen im Freistaat
stehen im Zentrum der Arte-Reihe
„Bayern!“. Im Teil „Osten“ am
Mittwoch, 7. August, um 19.30
Uhr kommen zu Wort: Luchsfor-
scher Marco Heurich, Glasmacher
Dominik Grötsch, Historiker Josef
Löffl und die Macher des Kultur-
wald-Festivals, der Deggendorfer
Bariton Thomas E. Bauer und sei-
ne Frau, die Pianistin Uta Hiel-
scher. Die Dokumentation wird
am 14. August um 7.45 Uhr wieder-
holt. − pnp

KULTUR IN KÜRZE

So groß und üppig möbliert war
die Schusterstube des Hans Sachs
wohl noch nie. Über die gesamte
Breitwandbühne des Salzburger
Großen Festspielhauses dehnt sie
sich aus. Bücher-, Archivschränke,
Schreibsekretäre füllen den Raum
(Bühnenbild: Heike Scheele).
Überladen großbürgerlich ist die
Einrichtung. Regisseur Stefan Her-
heim möchte signalisieren, dass
Sachs nicht Schuster sein möchte
„und Poet dazu“, sondern in erster
Linie belesener Schöngeist. Und
da der Grübler mit Drang zu Höhe-
rem auch Witwer auf Freiersfüßen
ist, hat er schon mal für den zu-

künftigen Nachwuchs in der er-
hofften Ehe mit Eva, der Tochter
des Goldschmieds Veit Pogner, das
Kinderzimmer mit Wiege, Schau-
kelpferd und einem Kasperltheater
eingerichtet: Putzig ist das, wie der
Großteil der Aufführung auch.

Nicht im mittelalterlichen Nürn-
berg hat der Regisseur diese „Meis-
tersinger“ angesiedelt, sondern in
der Biedermeierzeit. Kein Wunder,
dass das Volk in farbenprächtigen
Kostümen (von Gesine Völlm) auf
der Festwiese nicht nur den Zunft-
meistern und Hans Sachs frene-
tisch zujubelt, sondern auch der
ersten Adler-Lokomotive.

Zum Biedermeier gehört auch
das nationale Pathos, repräsentiert
durch den Burschenschafter Wal-
ther von Stolzing, der die schwarz-
rot-goldene Schärpe auf der Brust
trägt. Ein arroganter Schnösel ist
er, der bei jeder passenden und un-
passenden Gelegenheit den Degen
zieht. Aber durch väterliche Für-
sorge von Sachs wird er geläutert
und er darf nach Sachs’ großmüti-
gem Liebesverzicht und als Sieger
des Preissingens Eva zur Frau neh-
men, die bereits im Kinderzimmer
die (noch leere) Wiege schaukelt.

Zwischen Poesie und Mammut-
spektakel ist diese Produktion in

feinster Personenregie angesiedelt,
auch wenn bei den hinschmelzen-
den Volksauftritten des Wiener
Staatsopernchors Hänsel und Gre-
tel, Schneewittchen, die sieben
Zwerge, Froschkönig und andere
Märchenfiguren als Popanze her-
umtollen.

Während Roberto Saccà als Wal-
ther von Stolzing erst beim Preis-
lied zu voller Tenorschönheit ge-
langte, brillierte Michael Volle in
Stimme und Statur als Hans Sachs.
Ein sensibler Kraftkerl mit ebenso
ausdrucksstarkem wie geschmei-
digem Bariton. Schade, dass Anna
Gabler als Eva und Monika Bohi-

Üppig, putzig, poetisch und überdimensioniert: Richard Wagners „Meistersinger von Nürnberg“ bei den Salzburger Festspielen

Klangrausch im Biedermeier-Idyll
nec als Magdalene deutlich unter
Festspielniveau blieben, während
Markus Werba als Beckmesser or-
dentlich sang, aber vom Regisseur
zu einem Zappelphilipp degradiert
wurde. Impulsiv, lautstark jagte
Daniele Gatti die Wiener Philhar-
moniker durch die Partitur, ließ je-
doch auch die leiseren Töne herr-
lich lyrisch zelebrieren. Ovationen
für das Ensemble, das Orchester
und den Chor, einige hartnäckige
Buhrufe für den Dirigenten und
den Regisseur. Hannes S. Macher

Wieder am 9., 12., 20., 24., 27. Au-
gust. Karten: 0043/662/8045500.

Es ist immer noch heiß in Bay-
reuth. Aber der Premierenzyklus
ist vorbei. Jetzt wiederholt sich das
Programm bis zum 28. August. Zeit
zum Durchatmen, auch wenn im
Festspielhaus zum zweiten Aufzug
der Sauerstoff schon knapp wird.
Aber wer hier sitzt und durchhält,
der nimmt Richard Wagner ernst.

Bei den Regisseuren, die sich
derzeit in Bayreuth an Wagner ab-
arbeiten, darf man sich da nicht so
sicher sein: Die respektlose Heran-
gehensweise, mit der Frank Cas-
torf den mit Spannung erwarteten
neuen „Ring des Nibelungen“ in-
szeniert hat, lässt vor allem einen
Schluss zu: Das Wagner’sche
Mammutwerk findet er nicht über-
höhenswert. Niemand muss davor
in die Knie gehen, doch Castorf
denkt, er muss nicht einmal zu-
sammenhängenden Bogen finden.
Er kann Ideen und Assoziationen
auf die Bühne knallen, Verfrem-
dungen und Brüche erzeugen.

Die eingefleischten Wagneria-
ner quittierten Castorfs Arbeit
nach Abschluss der Tetralogie mit
stürmischem Protest. Kultivierte
Klassikliebhaber kauften sich so-
gar Trillerpfeifen, als wären sie em-
pörte Fans einer abstiegsbedroh-
ten Fußballmannschaft.

Der Festspielleitung kann’s
recht sein − es wird wieder kontro-
vers diskutiert in und über Bay-
reuth. Und musikalisch gibt es ja
nichts zu mäkeln − im Gegenteil.
Kirill Petrenko hatte als Debütant
auf dem Grünen Hügel keinerlei
Probleme, er fand zu seinem ganz
eigenen, faszinierenden Klang.
Damit macht er dem Bayreuther
Hausdirigenten Christian Thiele-
mann durchaus Konkurrenz.

Thielemann, der offiziell auch
als musikalischer Berater der Che-
finnen Katharina Wagner und Eva
Wagner-Pasquier firmiert, be-
schränkt sich in diesem Jahr dar-

auf, den nur auf knapp zweiein-
halb Stunden angesetzten „Flie-
genden Holländer“ zu dirigieren.
Da hat Petrenko mit seinen 15
Stunden „Ring“ deutlich mehr Prä-
senz im Graben, auch Axel Kober
(„Tannhäuser“) und Andris Nel-
sons („Lohengrin“) dürfen sich
ausführlicher der Musik widmen.

Doch wer von den Regisseuren
nimmt Wagners Werk noch ernst?
Sebastian Baumgarten mit seinem
„Tannhäuser“ wohl kaum, die
Deutung floppte auch im dritten
Jahr. Jan Philipp Gloger wagt mit
dem „Holländer“ dagegen eine
ernsthafte Auseinandersetzung;
seine Idee, den rastlosen Seemann
als Geschäftsreisenden unserer
Zeit zu zeigen, ist schlüssig. Viele
finden sie aber zu brav umgesetzt.

Aber zum Glück gibt es noch
„Lohengrin“. Diese 2010 erstmals
vorgestellte Inszenierung lässt nie-
manden kalt, obwohl sie in der
kühlen Atmosphäre eines Labors
spielt. Aber gerade hier können die
Sänger Emotionen entfalten, kann
die Musik wirken. Herausragend
agierte in der Titelpartie Klaus Flo-
rian Vogt, der am Freitagabend fre-

netisch gefeiert wurde. Keine Fra-
ge, er ist Bayreuths Bühnenheld.
Die Konzeption von Regisseur
Hans Neuenfels ist stimmig, die Fi-
guren können sich entwickeln, die
Erzählung hin zum Showdown
folgt einer klugen Dramaturgie.
Auch so lässt sich Wagner deuten.

Kathrin Zeilmann

Trillerpfeifen für die Kultivierten
Glückliches Bayreuth:Top-Dirigenten,Tenor-Held, ein Ring zum Protestieren

Im Bayreuth-Blog berichtet Re-
gina Ehm-Klier von der Kinder-
oper „Tristan und Isolde“ und
meint: Diese Andacht wünscht
man sich auch im Festspielhaus!
Alles weitere in „Mein Bay-
reuth“ − www.pnp.de/bayeuth.

Wagner
für Kinder

Zwei in Österreich gebürtige
Künstler gleichen Jahrgangs (1955)
gestalten die aktuelle Ausstellung
beim Kunstverein Passau: die Ma-
lerin Helga Hofer und der Holz-
bildhauer Michael Lauss. Ihre in
der profanierten St.-Anna-Kapelle
bestens arrangierten Arbeiten er-
gänzen sich zu einem bunten Rei-
gen, dem man neugierig folgt.

Helga Hofer präsentiert Ölge-
mälde in ihrer unverwechselbaren
Handschrift: Sie zeigen Frauen,
Kinder, Tiere und Naturalien in zu-
gleich naiver und archaischer Ein-
fachheit, mehrschichtig gemalt in
einer der Natur entlehnten Farbpa-
lette. Die bei Schärding lebende
Künstlerin stellt vor allem gesam-
melte Kindheitserinnerungen aus,
entstanden zwischen 2007 und
2012. Einige hat sie zu einer Bilder-
wand zusammengestellt. In einer
Reihe von Badeszenen an der
Pram teilen sich Mensch und Ge-
tier Sommerfreuden, in einer ande-
ren Serie tummeln sich Kinder und
Tiere im Schnee. Auch eine tote
Amsel, in eine Schachtel gesam-
melte Marienkäfer, ein Puppenwa-
gen oder nur Mohrenköpfe sind

Hofers gedanklicher Bilderflut
entstiegen und haben sich ohne
großes Drumherum auf die Lein-
wand gesetzt.

Aus vielen kubischen Holzteilen
zusammengesetzt und mit Acryl-
farben bemalt – das kennzeichnet
die Machart der Skulpturen von
Michael Lauss, Bildhauer mit Ate-
lier in Wegscheid. Witz und ver-
spielter Hintersinn sprechen aus
seinen Figuren, Torsi und Büsten
oder aus Fantasiegebäuden. Ein
meterhoch in den Kapellenraum
ragender Sisyphos, ein ungewöhn-
licher Jesus und ein erotisch zuge-
spitzer roter Schuh sind Hingu-
cker, ebenso die im Innenhof plat-
zierten grellfarbigen Möbelstücke.
Dagegen strahlen Wandbilder oder
eine schalenförmige Skulptur mit
eisernem Innenleben Bedacht und
Ruhe aus. In die Tiefe der Gedan-
kenwelt des Künstlers lockt eine
Installation aus Skulpturen und
Farbdrucken, wie man sie bisher
von Lauss nicht gesehen hat.

Gabriele Blachnik

Bis 8. September, St.-Anna-Kapel-
le Passau, Heiliggeistgasse 4, Di.−
So. 13−18 Uhr.

Bilderflut und
spielerischer Tiefgang

Helga Hofer und Michael Lauss in der St.-Anna-Kapelle Passau

Im Gras, auf Bierbänken, tanzend am Bühnenzelt oder verliebt auf dem alten beigen Kanapee ganz links: Das Publikum war verzaubert vom
neuen Festival zwischen Baggersee Eholfing und Rott nahe Ruhstorf. Es hat des Potenzial zum Sommer-Highlight. − Foto: Martin Weber

Er ist der Held auf der Bühne 2013: Tenor Klaus Florian Vogt als Lohen-
grin, hier mit Annette Dasch als Elsa. − Foto: Festspiele/Enrico Nawrath

Archaisch einfach: Helga Hofers
Kindheitserinnerung „Sommer
vorm Haus“ in Öl auf Leinwand,
2009. − Foto: Blachnik

Die Erweckung des Lazarus stellt
dieses Skulpturenpaar von Michael
Lauss dar, gefertigt aus verschiede-
nen Hölzern und Acryl, 2012.




